Danger Dampfbo 


NM 62. 
Sonnabend, den 14. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Freitag 13. März. 

Seit geſtern Mittag fehlen alle Nachrichten aus War⸗ 
ſchau. — Der „Schleſ. Ztg.“ iſt aus glaubwürdiger 
Quelle die Nachricht zugegangen, daß die Inſurgen⸗ 
ten, um den Zuzug der ruſſiſchen Truppen zu verhin⸗ 
dern, hinter Sosnowice mehrere Eiſenbahnbrücken ver⸗ 
brannt haben. 

— In Dombrowa, das von den Inſurgenten be⸗ 
ſetzt iſt, ſoll Langiewiez Poſto gefaßt haben, um für 
eine Schlacht ein günſtiges Terrain zu haben. 

Krakau, Donnerſtag 12. März. 
Langiewicz hat Jezioranski und Waligorski zu Gene⸗ 
ralen ernannt, 8 zum Tode Verurtheilte begnadigt 
und einen Bauern, welcher verwundete Inſurgenten 
ausgeliefert hatte, hängen laſſen. 

Wien, Freitag 13. März. 

Nach Berichten aus Athen vom 7 ten d. hat die 
Nationalverſammlung eine Kommiſſion gewählt, welche 
über die Beſetzung des Thrones mit dem Minifter 
des Innern berathen und ſelbſtſtändig beſchließen ſoll. 
An Stelle von Valbis iſt Moractini, bisher Vice⸗ 
Präſident, zum Präſidenten der Nationalverſammlung 
gewählt worden. 

Turin, Donnerſtag 12. März. 

Das Anleihegeſetz hat die Unterſchrift des Königs 
erhalten. Das Dekret des Miniſteriums über die 
Emiſſion verordnet den Abſchluß eines Contraktes mit 
dem Haufe Rothſchild in Paris und der italieniſchen 
Nationalbank über 700 Millionen Francs. Die 
gegenwärtige Emiſſton ſoll 500 Millionen, die Ein⸗ 
zahlungen 10 pCt. betragen. 100 Millionen wer⸗ 
den dem italieniſchen Publikum für Zeichnung aufbe⸗ 
halten. Die Beträge werden auf mindeſtens 10 Fran⸗ 
ken feſtgeſetzt; die erſte Einzahlung erfolgt gleichzeitig 
mit der Zeichnung, welche am 16. d. M. beginnt, 
die letzte am 20. März 1864. Der Emiſſionscours 
wird auf 71 garantirt. 

Konſtantinopel, Sonnabend 7. März. 
6000 Stück ruſſiſcher Waffen, die durch die Donau⸗ 
fürſtenthümer nach Serbien eingeſchmuggelt werden 
ſollten, find nach Polen gekommen. — Die Vertreter 
der europäiſchen Mächte haben eine Collektivnote an 
die Conſuln in Bukareſt erlaſſen, worin ſie ſtrenge 
Einhaltung der Berfafjung dem Fürſten wie der 
National⸗Verſammlung anempfehlen. 

Trieſt, Freitag 13. März. 
Aus Shanghai wird vom 26. Januar gemeldet, daß 
die dortigen preußiſchen Behörden die Vertretung der 
Deutſchen in China übernommen haben; nur die 
Hanſeſtädte haben ſich die Ernennung eigenern Conſuln 
vorbehalten. Herr v. Rehfues, mit dem Austauſche 
der Ratificationen des preußiſch⸗japaneſiſchen Vertra⸗ 
ges beauftragt, geht nach Jeddo. 

— Ferneren Nachrichten aus Athen vom 7. d. 
zufolge ſoll der König von Baiern eingeſtanden ha⸗ 
ben, er ſei als Privatmann der Ueberzeugung gewe⸗ 
fen, zum Beſten Griechenlands zu handeln, wenn er 
die ihm zu Gebote ſtehenden moraliſchen Mittel an⸗ 
gewendet habe, um eine Kandidatur des bayeriſchen 
Prinzen Ludwig populär zu machen; nachdem die 
National- Verſammlung jedoch beſchloſſen habe, die 
baieriſche Königsfamilie von der Kandidatur auszu⸗ 
ſchließen, habe er mit ſeinen Bemühungen aufgehört. 

— Das Ausgabebudget iſt um 10 Millionen her⸗ 
abgeſetzt, die Civilbeſoldungen ſind um 20 Procent 
vermindert, überzählige Beamte entlaſſen und die Ge⸗ 

älter der Miniſter auf 6 Drachmen feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Kyriakos, Petrinos, Zotos und Platis ſind zu 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


| 
— 


4. 
1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Vicepräſidenten der National-Verſammlung ernannt 
worden. Ein Ausfuhrverbot für Waffen und Muni⸗ 
tion iſt ergangen. 

— Die zur Prüfung der Reklamation der Privat⸗ 
korreſpondenz König Otto's ernannte Kommiſſion hat 
die Beibehaltung des status quo beantragt, bis die 
Nationalverſammlung anders entſchieden haben werde. 

— Zu Sparta, Calamata, Tricula und Locris 
haben Demonſtrationen zu Gunſten König Otto's 
ſtattgefunden. 

— Ungefähr zehn Offiziere ſind verhaftet und in 
Aegina internirt worden. 

Paris, Freitag 13. März. 
Die „Patrie“ theilt mit, daß der Herzog von Koburg 
geſtern aus London eingetroffen, im Geſandtſchafts⸗ 
hotel abgeſtiegen und heute von dem Kaiſer und der 
Kaiſerin empfangen worden ſei. 
London, Donnerſtag 12. März. 
Im Unterhauſe interpellirte heute Henneſſy den Mi⸗ 
nifter abermals wegen der Sendung engliſcher Poli⸗ 
ziſten nach Warſchau. Grey wiederholte feine frü- 
hern Erklärungen, legte mit Genehmigung des Herrn 
von Brunnow deſſen Brief vor und verſprach auch 
die Vorlegung des Rapports der betreffenden Poli⸗ 
ziſten. Grey's Erklärung wurde mit Beifall vom 
Hauſe angenommen. 
London, Freitag 13. März. 

Wie die „Morningpoſt“ heute meldet, weigerte ſich 
die engliſche Regierung, in Gemeinſchaft mit der 
franzöſiſchen eine Collectivnote wegen der Convention 
zwiſchen Preußen und Rußland abzuſenden, um die 
Angelegenheit nicht zu verbittern, ſchickte aber freund⸗ 


ſchaftliche Noten nach Berlin und St. Petersburg, 


um Preußen von der Invention abzumahnen, Ruß⸗ 
land Mäßigung und Erfüllung der Wiener Tractate 
anzurathen. England beabſichtige keine Intervention 
zwiſchen Rußland und Polen. 

— Wie die „Independance“ meldet, wird die 
türkiſche Armee bei Schumla zuſammengezogen. 

London, Freitag 13. März. 

Ihre Kgl. Hoh. der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen fuhren heute nach Osborne 
und werden von dort Nachmittags 2½ Uhr die 
Rückreiſe über Antwerpen antreten. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 13. März. 

— Die Ordnung der Feier der Grundſteinlegung zum 
Denkmal Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm 111. 
am 17. März iſt folgende: Vormittags 10 Uhr geben 
3 Kanonenſchüſſe das Zeichen zum Beginn der Feier. 
Auf das Signal rücken die kommandirten Truppen beim 
Palais Sr. Majeſtät des Königs nach ihrer Aufitellung 
im Luſtgarten. Die Ritter des eiſernen Kreuzes umgeben 
den Grundſtein zunächſt, dann die Veteranen in einem 
nach der Schloßſeite offenen Quarré. Die befohlenen 
Truppen umſtellen den Luſtgarten auf allen vier Seiten. 
Die Deputationen der Gewerke ꝛc. nehmen ihre Auf- 
ſtellung am Schloß⸗Portal No. 4 bis zum Luſtgarten, 
eine Straße bildend. Wenn die bezeichneten Aufitellun- 
gen genommen ſind, werden wieder 3 Kanonenſchüſſe 
gelöft. Darauf beginnt der Choral: „Allein Gott in der 
Hoh ſei Ehr“, von der Höhe des Schloſſes geblaſen. 
Die zur Feier beorderten Fahnen und Standarten wer- 

n um die drei Seiten des Grundſteins, dem für Se. 
Majeſtät den König beſtimmten Platze gegenüber auf- 
geſtellt; ihnen zur Seite die Militalrmuſtt und der Dom⸗ 
chor. Die Behörden, die Generalität, die Deputationen ıc. 
begeben ſich im Zuge mit Marſchällen vom Muſeum aus 
an ihre Stellen zu beiden Seiten und hinter dem Pa- 
villon. Die Deputationen der Geiſtlichkeit und der Schu⸗ 
len gleicherweiſe vom Dom her auf die zu bezeichnenden 
Stellen. Im Pavillon nehmen die Damen des Louiſen⸗ 
Ordens in der Vorhalle des Muſeums die Wittwen der 


— 


Ritter des Eiſernen Kreuzes ihren Platz ein. — Sobald 
alle Stellen eingenommen ſind, läßt Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz, als der die Truppen Kommandirende, 
Sr. Majeſtät dem Könige im Königlichen Schloſſe hier⸗ 


von Meldung machen. Se. Majeſtät der König, in Be⸗ 
0 0 Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzen des 
öniglichen Hauſes, der General- Adjutanten und Flügel» 
Adjutanten, begiebt Sich nach der Stelle des Grundſteins. 
Allerhöchſtdemſelben folgen zu Wagen Ihre Majeſtäten 
die Königin und die Königin⸗Wittwe, ſo wie die König⸗ 
lichen Prinzeſſinnen, desgleichen die Damen und Kava⸗ 
liere dee Hofes, dieſe zu Fuß, und nehmen im Pavillon 
Platz. Sobald Se. Majeſtät erſcheint, machen die Truppen 
die Honneurs und die Muſikchöre ſpielen den Marſch 
Friedrich Wilhelm's III. — Der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums näbert ſich Sr. Majeftät dem Könige und 
berichtet über die Ausführung der Allerhöchſten Befeble. 
Er bittet um Erlaubniß, daß die in den Grundſtein zu 
legende Urkunde über die Errichtung des Denkmals ver⸗ 
leſen werde. Der Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegen⸗ 
heiten verlieſt dieſelbe. Auf Allerhöchſten Befehl wird 
dieſe Urkunde nebſt den übrigen dazu beſtimmten Gegen- 
ſtänden innerhalb einer Kapſel in die Vertiefung des 
Steins gelegt. Der Miniſter für Handel ꝛc. überreicht 
Sr. Majeſtät die Kelle und den Hammer. Se. Mafſeſtät 
wirft von dem bereit gehaltenen Mörtel auf die für den 
Stein beſtimmte Stelle. Die Pioniere und die dazu 
beſtimmten Meiſter des Maurer- und Steinmetz⸗Gewerkes 
ſenken den Stein ein. Se. Majeſtät der König vollzieht 
die üblichen drei Hammerſchläge; darauf Ibre Majeſtäten 
die Königinnen; danach Se. Königl. Hoheit der Kron- 
prinz, die Prinzen des Königlichen Hauſes, die Prin⸗ 
zeſſinnen, der General⸗Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel, 
die aktiven Generale der Zufanterie und der Kavallerie, 
die Staatsminiſter und der Präſident jedes der beiden 
Häufer des Landtags. Während der Ceremonie werden 
101 Kanonenſchüſſe gelöft, die Truppen machen die 
Honneurs und die Muſikchöre blaſen: „Heil Dir im Sie- 
gerkranz“. — Der dazu verordnete Geiſtliche. Ober-Hof- 
prediger Dr. Snetblage, unter Aſſiſtenz der Domprediger, 
des evangeliſchen . hack und des Probſtes von 
Berlin, tritt an den Rand der Vertiefung und ſpricht 
Gebet und Segen. Darauf: „Nun danket alle Gott“ 
von der ganzen Verſammlung geſungen, mit — ah 
aller verſammelten Muſikchöre. Vom Augenblicke an, 
wo Se. Majeſtät der König die drei Hammerſchläge 
thut, läuten die Glocken aller Kirchen der Stadt, bis 3 
Kanonenſchüſſe den Schluß der Feier bezeichnen. 

— Eine hieſige Correſpondenz der A. 3. bringt über 
die Convention folgende „Enthüllungen“: 

Der Staats Anzeiger hat ein Dementi gegen die Nach 
richten der belgiſchen Independance über die Entſtehung 
der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention gebracht, und es mag 
in der That ſchwierig ſein, in einer Angelegenheit ein 
richtiges Urtheil zu fällen, welche ſich jo ſehr der Oeffent⸗ 
lichteit in ihrer Entwicklung entzogen hat. Nichts deſto⸗ 
weniger wird ſich die Anſicht, nach Maßgabe der Urtheile 
der ruſſiſcherſeits inſpirirten Blätter in dieſer Sache recht. 
fertigen laſſen, daß der altruſſiſchen Partei dieſe militai- 
riſche Convention ſehr unangenehm ift, jo daß es in der 
That fraglich bleibt, ob es nicht ihrem Einfluß in St. Peters 
burg gelingt, jede Ratification der vorläufig getroffenen 
militairiſchen Stipulation zu verhindern. Wenn fie aber 
glauben machen will, daß für Rußland die Unterſtützung 
Preußens und Oeſterreichs in der polniſchen Frage eigent⸗ 
lich überflüſſig ſei, daß Rußland allein den polniſchen 
Aufſtand zu bewältigen oder durch Herſtellun eines 
autonomen Polens zu beſchwichtigen vermöge, ſo ſteht 
doch das Bemühen des Fürſten Gortſchakoff, Oeſterreich 
zur Theilnahme an irgend einer Cooperation gegen 
Polen zu beſtimmen, mit dieſem Vorgehen im Wider- 
ſpruch... Anfangs ſollte General v. Alvensleben nur 
nach Warſchau gehen, um mündliche Verabredungen zu 
treffen, da damals bereits eine politiſche Organiſation in 
Polen beſtand, welche mit der demokratiſch polniſchen 
Partei des Mieroslawski und Wyſozki in Verbindung 
fand, allein die wider Erwarten ſchnell um ſich greifende 
Bewegung im Königreich, die Rathloſigkeit der dortigen 
Regierung, die Beſorgniß vor einem Uebertritt der Be⸗ 
wegung über die preußiſchen Grenzen waren die nächſte 
Veranlaſſung, direct an den Kaiſer in Petersburg eine 
veſondere Miſſton zu richten. General v. Alvensleben 
Zing dortbin, und ſtellte dem Kaiſer ſelbſt die Lage der 
Verhältniſſe vor. Daraus erklärt ſich der Unwille der 


aliruſſiſchen Partei, die eber an eine Allianz mit Frank- 
reich als an eine Unterſtützung Preußens gedacht hatte 
und ſich überhaupt im politiſchen Gegenſatz gegen Deuiſch⸗ 
land befindet. Die ruſſiſche Regierung überreichte nun 
den Entwurf zu einer militairiſchen Convention, welche 
ſeitdem Gegenſtand der Verhandlungen in Betreff der 
Detafl durchführung geworden, inſofern aber praktiſch in 
Wirkſamkeit getreten iſt, als die militairiſche Beſetzung 
der preußiſchen Grenzen ftattgefunden hat, die beiderſei⸗ 
tigen Offiziere in den Hauptquartieren die Verbindung 
derſelben in Bezug auf die militairiſchen Bewegungen 
unterhalten, und der Zweck erreicht iſt, eine Anſammlung 
größerer Inſurgenten Corps an der preußiſchen Grenze 
zu verhindern. Obgleich die Convention nicht ratificirt 
ift, haben die faktiſchen Verhältniſſe doch einzelne Poſi⸗ 
tionen derſelben in Wirkſamſeit geſetzt. Freilich hat der 
Uebertritt wohl organiſirter Trupps aus Poſen nach dem 
Königreich nicht verbindert werden können. Bei der Ab⸗ 
neigung der altruſſiſchen Partei gegen Preußen und bei 
der Hinneigung des Fürſten Gortſchakoff zu Frankreich ſteht 
aber eine Natification des Vertrags meines Erachtens 
nach kaum zu erwarten, denn über den Punkt derſelben, 
welcher die ruſſiſchen Truppen berecktigen ſollte, die preu⸗ 
ßiſche Grenze in der Action zu überſchreiten, wird wohl 
am wenigſten ein Einverſtänduiß erzielt werden können, 
da Preußen einen ſolchen Schritt nut von einer Requi⸗ 
fition abhängig machen will. Es iſt alſo ſicher, daß die 
militairiſchen Verabredungen thatſächlich in Wirkſamkeit 
getreten ſind, und daß noch Verhandlungen über das 
Verhalten in Specialfällen geführt werden. 

— Die „Köln. 3.“ ſchreibt: „Ein ſicherlich unver⸗ 
bürgtes und auch wohl unwabrſcheinliches Gerücht will 
wiſſen, die Regierung wolle wegen der durch die Truppen» 
Concentration an der polniſchen Grenze bewirkten Koſten 
einen außerordentlichen Kredit im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
antragen. Das Haus würde dadurch das Recht, die 
Vorlage ſämmtlicher auf die letzten Verhandlungen bes 
züglichen Aktenſtücke zu verlangen, dreifach beanſpruchen 
können. Und ſchon aus dieſem Grunde wird das erwähnte 
Gerücht erheblichem Zweifel begegnen.“ 

— Die Amneſtie, welche zum 17. oder 22. März 
noch immer erwartet wird, ſoll ſich nur auf geringere 
militairiſche Vergehen beziehen. 

— Ueber die Ritter des Eiſernen Kreuzes, welche zu 
den bevorſtehenden Feſtlichkeiten aus allen Theilen des 
Landes hier zuſammenkommen, erfahren wir folgendes 
Nähere. Vom Hork'ſchen Corps von 1813/14, 296, vom 
Kleiſt'ſchen Corps 355, vom Bülow'ſchen Corps 460, 
vom Thauentzien'ſchen Corps 53, vom Belagerungs⸗Corps 
104, Artilleriſten und Pioniere 160. Ferner vom 1. 
Corps 1815 170, vom 2. Corps 1815 185, vom 3. Corps 
1815 111, vom 4. Corps 1815 208; Beamte und Per⸗ 
ſonen ohne Angabe der Truppentheile, Armeeſtab, Adju- 
tanten ꝛc. 30, in Summa 2200. An der Tafel des 
Königs werden dieſe Ritter nach ihren Corps placirt 
ſein und bei den Einladungen wird durch einen farbi⸗ 
en Umſchlag das beſondere Lokal bezeichnet, in dem 

der i zu nehmen hat. Anzug der Ritter, 
welche Militair⸗ und Giviluniform tragen, beſteht bei 
dieſem Feſte im Galarock mit dunklen Beinkleidern. 
Perſonen, die feine Uniform haben, erſcheinen im Civil⸗ 
Anzuge, und Landleute und Arbeiter legen ihre Sonn⸗ 
tagskleider an, ſo daß wegen des Anzuges Niemand in 
Verlegenheit kommen kann. 

— Der Regierungs-Präfident z. D. v. Byern, früher 
in Gumbinnen, welcher von e ſeinem jetzigen 
Wohnorte, mit ſeiner Familie auf einige Tage nach 
Berlin gekommen war, iſt in einem hieſigen Hotel in 
der vorletzten Nacht (vom 10. zum 11.) plötzlich und 
ohne vorheriges Unwohlſein am Schlagfluſſe verſtorben. 

— Nach einem in der geſtrigen Sitzung des Aelteſten⸗ 
Collegiums der hieſigen Kaufmannſchaft gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe fällt am 17. d. Mis. wegen der alsdann ſtatt⸗ 
findenden Feierlichkeiten die Börſe nicht aus. 

Frankfurt a. M., 11. März. Die „Indep. belge“ 
erwähnte kürzlich, daß die preußiſch⸗ruſſiſche Convention 
auch die deutſchen Regierungen beſchäftigt habe, und man 
verſichere, daß in Frankfurt mehrere Conferenzen der er 
ſten Bevollmächtigten am Bunde ſtattgefunden hätten, 
in denen man die Conſeguenzen dieſer Convention in 
gewiſſen Eventualitäten für den deutſchen Bund geprüft 
habe. Es ſei ſelbſt das Gerücht von beabſichtigten In⸗ 
terpellationen an den preußiſchen Geſandten in Frank- 
furt gegangen und von einer zu beantragenden feierlichen 
Reſölution. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß 
alles dies Phantaſiegebilde find, denen nichts Pofitives 
zu Grunde liegt. Wer die Organiſation des Bundesta- 
ges kennt, weiß, daß man Preußen nicht in Frankfurt 
interpelliren würde. Das beigiihe Blatt hat übrigens 
offenbar nur die Mittheilungen copirt, welche einige 
kleine deutſche Blätter von einem um Stoff verlegenen 
Correſpondenzen erhalten hatten, und dieſelben in A 
Weiſe noch etwas ausgeſchmückt. 

Wien, 11. März. In hieſigen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß ſowohl Eng⸗ 
land als Frankreich Noten in Berlin haben überreichen 
laſſen, in welchen die Annullirung der Convention ver⸗ 

langt wird, welcher Schritt um ſo weniger ſchwierig ſei, 
da den in Paris und London abgegebenen Erklärungen 
Rußlands zufolge das petersburger Cabinet auf dieſe 
Uebereinkunft keinen Werth lege. Was Oeſterreichs 
Stellung zu der Convention betrifft, ſo kann ich Ihnen 
nachträglich darüber noch Folgendes ſagen. Man hat 
hier den Schritt der Weſtmächte nicht abgewartet, 
ſondern ſchon früher Vorſtellungen in Berlin machen 
laſſen. Man hat nicht verſäumt, in Berlin darauf hin⸗ 
zuweiſen, wie ſehr dieſer von der öffentlichen Meinung 
einſtimmig verurtheilte Vertrag 4 des Bun⸗ 
des zuwiderlaufe und welche Gefahr er für die Sicher⸗ 
beit Deutſchlands in ſeinem Schoße trage. 

— Die Stellung Oeſterreichs zur polniſchen Frage 
bildet fortwährend das Tagesgeſpräch. Man behauptet 
jetzt, daß in den Anſchauungen und Abſichten der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung bezüglich der polniſchen Angelegen- 


iſt. Um dieſe Stunde war die 


heit eine ſehr fühlbare Schwenkung eingetreten ſei, denn 
während noch vor Kurzem die Theilnahme Oeſterreichs 
an etwaigen Schritten zu Gunſten Polens in beſtimmter 
Ausſicht ſtand, da werde jetzt die Hoffnung auf eine ſolche 
Mitwirkung des Wiener Cabinets auf ein ſehr beſchuide⸗ 
nes Maß reducirt. Dieſe Annahme iſt jedoch eine unve⸗ 
gründete. Das Wiener Cabinet hatte von allem Anfange 
an erklärt, daß es bereit ſei, den Schritten der Weſt⸗ 
mächte ſich anzuſchließen, um dem Blutvergießen in Po- 
len ein Ende zu machen, und die polniſche Frage auf 
diplomatiſchem Wege einer befriedigenden Erledigung 
entgegenzuführen. In Wien hatte man aber die Bedin⸗ 
gung aufgeſtellt, daß die Weſtmächte über die in Peters. 
burg zu ergreifenden Schritte einig ſeien. Dieſe Einig⸗ 
keit ſchien einen Augenblick in der That hergeſtellt zu 
ſein. Im Laufe der Verhandlungen haben ſich Differen⸗ 
zen herausgeſtellt und Lord Palmerſton zog ſich zurück, 
worauf dann auch das Wiener Cabinet erklärte, ſich die 
Freiheit ſeiner Entſchlüſſe bewahren zu müſſen. Was 
die Urſache dieſer plötzlichen Wendung geweſen, wird wohl 
erſt in der Folge klar werden, und es iſt wohl nur ein 
Gerücht, wenn man annimmt, daß Oeſterreich und Eng⸗ 
land von allem Anfange an über die von ihnen zu be⸗ 
folgende Politik einig waren, welche letztere keinen ande⸗ 
ren Zweck gehabt hat, als einer franzöſiſchen Intrigue, 
welche mit großer Feinheit angelegt war, die Spitze ab⸗ 
zubrechen. — Heute fand hier eine Miniſter⸗Conferenz 
im Beiſein Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 

Paris, 8. März. Trotz allen bisherigen noch ſo 
beſtimmt aufgetretenen Ertlärungen der offiziöſen Blätter, 
daß der Kaiſer Napoleon ein eigenhändiges Schreiben 
an den Kaiſer Alexander wegen der polniſchen Frage 
gerichtet habe, wird dieſe Thatſache in offiziellen diplo⸗ 
matiſchenKreiſen plötzlich ſtark in Zweifel gezogen. Selbſt die 
„France“ will heute nichts mehr von einem derartigen 
directen Briefwechſel zwiſchen den beiden Kaiſern wiſſen. 
Um ſo mehr Gewicht verdient die Behauptung der 
„Patrie“, daß Fürſt Dolgoruckt, der vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen iſt, mit keinerlei Miſſion von St. Petersburg 
aus bekleidet ſei, geſchweige denn, daß derſelbe eine 
Rückäußerung auf die von Frankreich am ruſſiſchen Hofe 
gemachten Vorſtellungen zu überbringen habe. Ebenſo 
iſt die Nachricht, General Fleury habe ſich im vertrau ; 
lichen Auftrage des Kaiſers nach St. Petersburg begeben, 
völlig hinfällig. Der General hat Paris garnicht ver⸗ 
laſſen. Nicht minder fraglich erſcheint es, ob die polni⸗ 
ſchen Petitionen ſchon morgen zur Berathung im Se⸗ 
nate gelangen, obwohl der „Moniteur“ in der Tages⸗ 
ordnung für die Montagsſitzung des Senats Berichter⸗ 
ſtattungen des Herrn Larabit, dem bekanntlich auch die 
polniſchen Petitionen überwieſen ſind, angekündigt. Da⸗ 
gegen ſprechen ſämmtliche offiziöſen Blätter von freund- 
ſchaftlichen Vorſtellungen, welche das engliſche Cabinet 
auf eigene Hand nach Berlin wie nach St. Petersburg 
habe gelangen laſſen. 

— Die Abberufung des Generals Forey vom Ober: 
commando in Mexiko gilt als ausgemachte Thatſache. 
Es heißt, es ſeien in dieſer Beziehung dem Marſchall 
Niel Anträge gemacht. General Forey wird ſich, dem 
Vernehmen nach, mit einer Mexikanerin vermählen. 

London, 11. März. Die Hochzeitsfeier iſt vorüber. 
Der Schwerpunkt der Feierlichkeit, die Trauung ſelber, 
war bekanntlich auf den beſonderen Wunſch der Königin 
nach Windſor verlegt worden. Anweſend waren außer 
den Mitgliedern der Königlichen Familie und den zum 
Hofitaat gehörigen Perſonen nur die fremden Geſandten 
(auch von dieſen nicht alle), die Mitglieder des Kabinets, 
einige wenige hervorragende Mitglieder des Unterhauſes, 
die Ritter des Hoſenbandordens, der Lord⸗Mayor als 
Vertreter der City, die höchſten Würdenträger der Kirche 
und eine kleine Auswahl geladener Gäfte aus den eriten 
Häufern des Landes. Im Ganzen mögen an 500 Per 
ſonen bei der kirchlichen Feier zugegen geweſen ſein. — 
Das geſtern mitgetheilte Programm wurde genau einge» 
halten. Die Königin erſchien, kurz bevor der Hochzeits⸗ 
zug das Gotteshaus betrat, am Arme ihres Schwagers, 
des Herzogs von Coburg, in der kleinen Loge oberhalb 
des Altars, von der aus ſie allen ſichtbar war und alles 
ſehen konnte, in ſchwarzer Wittwentracht, wie am erſten 
Tage nach dem Tode ihres Gemahls. Wie ſie nach ein⸗ 
ander auf die Eſtrade vor den Altar hintraten, der Prinz 
von Wales, ſeine Geſchwiſter alle, der Kronprinz von 
Preußen, der Herzog von Cambridge, Prinz Ludwig von 
ſe en, die Eltern der Braut und dieſe ſelbſt, wandten 

e ſich alleſammt gegen die Königliche Loge und verbeug⸗ 
ten ſich tief vor der Monarchin. Sie nickte allen ſtille 
zu, nur als ihre älteſte Tochter, die Kronprinzeſſin von 
Preußen, mit ihrem Sohne an der Hand vortrat, um 
ſich vor ihr zu verneigen, ſtand fie von ihrem Sitze auf 
und begrüßte ſie mit einer freundlichen Handbewegung. 
Von da an ſah fie, wie in ſich felbft verſunken, der 
Trauerfeierlichkeit zu. Sie war die erſte, welche nach 
vollzogener Trauung die Kirche verließ. — Der Hochzeits 
zug bewegte ſich in der geſtern angegebenen Ordnung 
nach dem Schloſſe zurück. Dort wurde an zwei Tafeln 
dejeunirt, worauf — es war unterdeſſen 4 Uhr gewor⸗ 
den — die Neuvermählten ſich verabſchiedeten, um die 
Fahrt nach Osborne anzutreten. Tauſende von Menſchen 
riefen ihnen auf dem Wege vom Schloſſe nach dem Bahn⸗ 
hofe ihre Glückwünſche zu. Bis zum Bahnbofe ſelbſt 
aber gab ihnen von den Mitgliedern der Königl. Familie 
nur die Kronprinzeſſin von Preußen mit ihrem Gemahl 
das Geleite. Und nun ging's über Southampton, wo alle 
Dampfer und Menſchen der ganzen langen Küſtenſtrecke 
ſie bewillkommneten, hinüber nach Osborne, woſelbſt das 
junge Paar um 71 Uhr Abends wohlbehalten angekommen 
Illumination in der 
Hauptſtadt und man kann wohl ſagen im ganzen Lande 
bereits in vollem Zuge. Den heute eingetroffenen Berich⸗ 
ten zufolge gab es im Innern des Landes keinen hervor. 
ragenden Höhenpunkt, auf dem nicht ein Freudenfeuer 
brannte, kein Oertchen, das nicht ſeine Beleuchtung hatte, 
keinen vorſpringenden Küſtenpunkt, ver nicht zu irgend 
einer feurigen Demonſtration benutzt worden wäre. In 


Edinburg und Dublin, ja ſelbſt in untergeordneten Städten, 
die durch ihre hobe Lage an der See begünſtigt ſind, 
wie Haſtings und Torquay, waren die Beleuchtungen 
ohne Zweifel künſtleriſch gelungener und wirkungsreicher 
als in London. Doch was den Effekt, den Menſchen⸗ 
maſſen ſtets hervorbringen müſſen, anbelangt, konnte ſich 
keine Stadt der Welt am verwichenen Abend mit London 
vergleichen. i 

Brüſſel, 11. März. Se. Majeſtät der König iſt 
ſeit einigen Tagen wiederum leidend. Prof. Langenbeck, 
welcher zum Beſuche des hohen Kranken aufs Neue aus 
Berlin hier eingetroffen ift, ſoll den Zuſtand Sr. Majeſtät 
weniger günſtig beurtheilen, als bei ſeiner letzten An- 
weſenheit in Brüſſel. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 14. März. 
Seit einigen Tagen wird auf der Kgl. Werft der 
Ablauf der Corvette „Nimphe“ vorbereitet, das Ablaufs⸗ 
gerüſt gezimmert, die gute Abdichtung des Schiffskörpers 
durch Einpumpen von Waſſer erprobt und eine locomo⸗ 
bile Dampfmaſchine zum Trockenlegen des Hellings auf, 
geſtellt. — Die Arbeiten an der Corvette „Meduſa“ 
find wegen Mangel an Fonds einſtweilen eingeſtellt 
worden. 

— Die baldige Indienſtſtelung des Königl. Trans⸗ 
portdampfers „Adler“ iſt wieder rückgängig gemacht und 
fol nur die Indienſtſtellung der Fregatte „Niobe“, welche 
50 Kadetten an Bord erhalten wird, ſo wie die der 
Briggs „Rover“ und „Musquito“ zur Uebung für die 
Schiffsjungen in Vorbereitung genommen werden. 

— Bei der Königl. Marine iſt der bisherige Kaſſen⸗ 
Controleur Werth zum Kaſſen-Rendant und der Ver⸗ 
walter Janiſch zum Materialien⸗Magazin⸗Controleur 
befördert. 

— Zur Feier der Grundſteinlegung zum Denkmale 

Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IN. am 17. 
d. M. ſind von den in unſerer Stadt garniſonirenden 
Truppen beordert: Vom 1. Leib-Hufaren-Regiment No. 1.: 
der Regiments⸗Command. Major von Kroſigk, Ritt⸗ 
meiſter Freiherr von der Goltz, Prem.-Lient. Tim m, 
Seconde- Lieutenant von Oppeln⸗Bronikowski, ein 
Wachtmeiſter, ein Unteroffizier, ein Huſar und die 
Standarte. — Vom Grenadier⸗Regiment No. 4.: der 
Regim.⸗Command. Oberſt Freiherr von Lyncker, der 
Prem.⸗Lieut. Anders, ein Unteroffizier und die Fahnen 
des 1. und 2. Bataillons. — Vom Grenad.⸗Regt. No. 5. : 
der Regim.⸗Command. Oberſt. Lieutenant von De witz, 
Prem.⸗Lieut. von der Mülbe, 1 Unteroffizier und die 
Fahnen des 1. und 2. Bataillons. 
[Theatraliſches.] Zum Beneſiz für Herrn 
Funk kommt am nächſten Montag die hier ſeit längerer 
Zeit nicht gegebene Oper „Zampa“ zur Aufführung. 
Auf das Einſtudiren dieſer Sper iſt, wie wir hören, gro⸗ 
ßer Fleiß verwendet worden. Die Hauptrolle ſingt der 
Benefiziant. — Von feinem Fleiß und Talent läßt ſich 
erwarten, daß er in derſelben dem Publikum einen Kunſt⸗ 
genuß bereiten werde. Schon aus dieſem Grunde darf man 
einen zahlreichen Beſuch der Vorſtellung erwarten. Indeſſen 
werden aber auch die Sympathieen für den jungen Künſt⸗ 
ler, der ſich bei ſeinem Talent und großem Fleiße die 
liebenswürdigſte Beſcheidenheit bewahrt, für einen 
ſolchen weſentlich mitwirken. Möge ihm ſein Ehren⸗ 
abend beweiſen, daß unſer Publikum wahre Künſtler⸗ 
tugenden zu ſchätzen weiß! — 

— Ein Theil der Einnahme der am nächſten Dienſtag 
im Theater ſtattfindenden Feſtvorſtellung iſt zur Vollen⸗ 
dung der von Hrn. Freitag modellirten Büſte Friedrich 
Wilhelms IV, beſtimmt, deren ächt künftleriſche Auffaſſung 
von allen Sachverſtändigen anerkannt wird. Es gereicht 
der biefigen Theater⸗Direction zum Lobe, daß fie bei der 
patriotiſchen Feier zugleich einem Kunſtzweck ein Opfer 
bringt, der zweifelsohne über alle politiſchen Parteibeſtre⸗ 
bungen der Gegenwart erhaben iſt. 

— Hr. Jacobſen wird am nächſten Montag im 

Gewerbe⸗Verein über den heutigen Zuſtand der Induſtrie 
mit beſonderer Berückſichtigung der Dampfmaſchine einen 
Vortrag halten. 
— Im „Staats⸗Anzeiger“ No. 62 veröffentlicht der 
Präfident des „National Dankes“ ein Sen bel des 
Aelteſten der Mennoniten » Gemeinde zu Heubuden bei 
Marienburg, Herrn Gerhard Penner, in welchem der⸗ 
ſelbe im Namen der Mennoniten « Gemeinden der Pro 
vinz Preußen für die ergangene Aufforderung der Be⸗ 
theiligung zu den Beiträgen für die Veteranen Dank 
ſagt, dabei durch den Kaſſenführer, Hrn. Kaufmann Peter 
Martens zu Marienburg, die zu dem Zwecke geſammelte 
Summe von 675 Thlrn. überſendet, und mit folgenden 
Worten ſchließt: „Mit freudigem Aufthun unſeres Mun⸗ 
des bitten wir Gott, daß er Se. Majeſtät, unſeren theue⸗ 
ren Landesvater, von Allerhöchſtdeſſen gerechtem Wohl⸗ 
wollen gegen ſeine Unterthanen wir überzeugt ſind, noch 
recht lange in der weiſen Regierung Seines Staates 
und in chriſtlicher Geſinnung erhalten, Allerböhft Ihm 
in allen Schichten Seiner Unterthanen treue Diener ver⸗ 
leihen und Seinen Staat in Frieden erhalten wolle.“ 


Elbing, 13. März. Es iſt in hieſiger Stadt das 
Gerücht verbreitet, daß an einem der nächſten Tage hier 
eine Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung beab⸗ 
ſichtigt werde. Vorausſichklich iſt dieſes Gerücht völlig 
grundlos und nur in der böswilligen Abſicht ausgeſtreut, 
um das Publikum zu beunruhigen. 

— Am Abende des 10. d. Mis. fand im Saale des 
„Burggartens“ hierſelbſt die erſte Generalverſammlung 
der hieſigen „Ortsverbrüderung des deuiſcheu Handwer⸗ 
kerbundes“ ſtatt, die von etwa 200 Perſonen beſucht 
war. Abgeſandte mehrerer Nachbarſtädte hatten ſich ein⸗ 
gefunden, auch war einzelnen Nichtmitgliedern der Zus, 
tritt geſtattet. — Zuvörderſt wurden die Statuten der 
Ortsverbrüderung und des Bundes vorgetragen, worauf 
der Abgeſandte der Ortsverbrüderung Danzig, Herr 


Obermeiſter Friedrich, das Wort nahm, die Verſamm⸗ 
lung begrüßte und dann über die Tendenz des deutschen 
ndwerkerbundes einen längeren Vortrag hielt. Nach 
eendigung der Rede erfolgte die Verpflichtung von etwa 
0 neuen Mitgliedern durch den Vorſitzenden; fernere 49 
ſelbſtſtändige Gewerbetreibende meldeten ſich zur Aufnahme, 
über die der Vorſtand nächſtens entſcheiden wird. — Es 
iſt wohl unzweifelbaft, daß das begonnene Werk gedeihen 
wird. — Der als Gaſt anweſende Obermeiſter Wichert 
aus Braunsberg äußerte die zuverläſſige Hoffnung, daß 


auch dort eine Ortsverbrüderung zuſammentreten werde. 


In Mehlſack, Wormditt und Heilsberg haben ſich Orts⸗ 
verbrüderungen bereits gebildet. 

— Da in dieſem Jahre der Geburtstag unſeres Kö⸗ 
nigs auf einen Sonntag fällt, ſo werden die hieſigen 
Schulen am Sonnabend den 21. c. eine Vorfeier ver · 
anſtalten. 

— An Stelle des bisherigen Commandeurs des hier 
garniſonirenden 8. Ulanen » Regiments, Herrn Oberſt 
von Borcke, welcher wegen andauernder Kränklichkeit ſei⸗ 
nen Abſchied genommen und auch bereits den hieſigen 
Ort verlaſſen hat, iſt Herr Obriſtlieutenant v. Kroſigk, 
bis jetzt Commandeur des 11. Ulanen - Regiments, in 
gleicher Eigenſchaft an das 8. Ulanen » Regiment verſetzt 
worden. (E. A.) 

Königsberg. Die „Königsberger Ztg.“ ſchreibt: 
„Wie uns von dem Kommandeur des Oſtpreußiſchen 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 3 Grafen zu Dohna mitgetheilt 
wird, hat ſich von den Mannſchaften des gedachten Re⸗ 
giments Keiner in unerlaubter Weiſe entfernt. Die in 
der geſtrigen Beilage gebrachte Nachricht von einem zu 
den Inſurgenten übergezangenen Unteroffizier entbehrt 
daher alles Grundes. — Von unſerm Referenten geht 
uns nachſtebende Aufklärung über dieſen Vorfall zu: 
Der Unteroffizier vom 3. Küraſſier-Regiment, Balzuweit, 
iſt nicht wie man allgemein glaubte, zu den polniſchen 
Inſurgenten übergegangen, ſondern hat ſich bei ſeiner 
Escadron eingefunden, nachdem er von der Marſchroute 
abgewichen und ſich in fremdem Kantonnement ohne 
Urſache drei Tage lang aufgehalten hatte. Er wurde 
nämlich vom Diviſionsſtabe, bei dem er commandirt 
war, durch einen andern Unteroffizier wegen Unregel- 
mäßigkeiten abgelöſet und mußte zu ſeiner in einem 
andern Orte befindlichen Escadron zurückkehren. — Der 
lange Aufenthalt auf dem Marſche gab Anlaß zu der 
irrigen Annahme.“ 

Aus Memel vom 5. d. berichtet die „Oſtſee Ztg.“: 
Auch das Vorſteheramt der dortigen Kaufmannſchaft hat 
ſich im Intereſſe unſeres durch die mit Rußland abge⸗ 
ſchloſſene Convention ganz beſonders bedrohten Handels 
veranlaßt geſehen, dem königl. Handelsminiſterio ein Ge⸗ 
ſuch einzureichen, daß daſſelbe ſeinen ganzen Einfluß zum 
Schutz des preußiſchen Handels beim Geſammtminiſterio 
gelten machen und vor Allem dahin wirken möge, daß 
die Convention in der Weiſe, wie fie hoffentlich irrthüm⸗ 
lich geſchildert wird, niemals zur Ausführung gelange. 
Auch das dortige königl. Landrathsamt iſt gleichzeitig er- 
ſucht worden, die ihm untergeordneten Beamten anzu⸗ 
weiſen, die Berichte über die Grenzverhältniſſe in der 
gegenwärtigen Zeit mit größter Vorſicht abzufaſſen, da ⸗ 
mit nicht, wie es vorgekommen, unbegründete allarmi⸗ 
rende Berichte den ſchon durch die polniſchen Wirren 
außerordentlich beſchränkten Handelsverkehr noch mehr 
hemmen.“ 05 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Aus Warſchau, 9. März, werden der „Oſtſ. Ztg.“ 
nach dem Journal für die Kriegsbegebenheiten im Kö 
nigreich Polen, welches die ſämmtlichen militärischen 
Operationen in ſeinen Details beſchreibt, folgende Mit⸗ 
theilungen (die theilweiſe auf telegraphiſchem Wege be⸗ 
reits bekannt geworden find) im Auszuge gebracht: Die 
Ueberreſte der verſchiedenen Inſurgentenbanden im Gou⸗ 
bernium Radom und in der Gegend von Czenſtochau 
— ſich nach den dort ftautgehabten Gefechten in der 

tärke von gegen 6000 Mann in und bei der Stadt 
Skata und dem Dorfe Piaskowa⸗Skala (4 Meile weiter 
auf der Straße von Krakau nach Olkusz, 1 Meile von 
der öſterreichiſchen Grenze des dem kleinen Kriege To 
n Terrains wegen, Le Gegen 
Re rückten die Truppen unter dem Befehle des General. 
Majors Fürſten Schachowskoi in mehreren Colonnen 
vor und griffen am 6. d. die Aufftändiſchen auf beiden 
vorgenannten Punkten Piaskowa⸗Skala und am Walde 
in der Ebene gleichzeitig an. Das auf einer ſteilen fel- 
ſigen Anhöhe gelegene Schloß in Piaskowa⸗Skala war 
von 300 Aufſtändiſchen beſetzt und ſtark verbarrikadirt, 
die übrigen Inſurgenten ſtanden am und im nahegele 
genen Walde. Beide Attaquen fanden mit großer Hef. 
tigkeit ſtatt, und der Dit) d war nicht minder hart⸗ 
n ig, Der Sturm aufs Schloß entſchied das Treffen. 
Die Befagung von 300 Mann blieb auf dem Platze, 
und am Waldſaum betrug der Verluſt der Inſurgenten 
noch 150 Todte und gegen 50 Verwundete, die Uedrigen 
gaben den Kampf auf und zerſtreuten ſich im Walde, 
ohne daß man gegen ſie an dieſem Tage noch weiter 
operiren konnte. Die Verluſte der Truppen werden nur 
ering angegeben, müſſen aber wegen des Sturmes aufs 

chloß bedeutend geweſen ſein. — Nach dem Berichte 
des Oberſten Rbeinthal iſt die Inſurgentenbande, weiche 
derſelbe vorige Woche bei Karczew (4 Meilen von bier) 
an der oberen Weichſel geſchlagen, bis auf entkommene 
30 Mann aufgerieben worden. Ebenſo iſt nach Berich⸗ 
ten des Oberſten Sierputowski die Gegend von Socha; 
czew bis Plock zu von allen Aufſtändiſchen frei. Ueber 
das Gefecht an der preußiſchen Grenze bei Konin und 
Piotzow gegen den Zuzug aus Poſen ift noch zu bemer⸗ 
ken, daß in dem amtlichen ruſſiſchen Berichte der Ver⸗ 
luſt der Infurgenten an Todten und Verwundeten auf 
90 und der des Militärs auf 18 Mann angegeben wird. 
— Nach andern Quellen führe ich noch Folgendes an: 
Von den bier ausgehobenen Rekruten find zwei Trans- 
porte in St. Petersburg eingetroffen und während einer 


Revue zweier Regimenter vom Grenadiercorps in der 
Ingenieur -Reitſchule vom Kaiſer ebenfalls beſichtigt wor⸗ 
den. Mehrere der im Grenadiercorps dienenden Solda⸗ 
ten polniſcher Nationalität wurden vom Kaiſer aufge⸗ 
rufen, ihre Landsleute über ihre neuen Pflichten zu be⸗ 
lehren. — Wie ich aus ganz ſicherer Quelle erfabre, er- 


halten die bieſigen Behörden ſchon ſeit langer Zeit Mit. 


theilungen öſterreichiſcherſeits über die Zuzüge und Ver⸗ 
ſammlungen der Inſurgenten. Es muß alſo doch nicht 
fo ganz wahr ſein, was man von Unterſtützung Letzterer 
durch die Oeſterreicher ſagt. In der Gegend von Brze⸗ 
zin wurden neulich 5 deutſche Katholiken, welche den 
Anſchluß an die Inſurgenten verweigert, durch die In⸗ 
ſurgenten aufgehängt, und am 7. d. auf dem evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe in Brzezin begraben. 

— Das Abtreten Mie ros lawski's vom Inſur⸗ 
rections⸗Theater, welches jetzt von verſchiedenen Seiten 
gemeldet wird, giebt zu mehrerlei Betrachtungen Anlaß. 
Seiner Perſon allein kann man wohl das Faktum nicht 
beimeſſen, obwohl er allerdings hierbei ſich wieder ganz 
ſo gezeigt hat, wie bei allen früheren Revolutionen, wo 
er ſich ſtets vor dem völligen Ende geſchickt aus der 
Gefahr zu ziehen wußte. 1846 wurde Mieroslawski in 
der Gegend von Gneſen als Emiſſär und als deſignir⸗ 
ter Führer des projectirten Aufſtandes wegen Hochver⸗ 
raths verhaftet und nach dem Plaidoyer des verſtorbe⸗ 
nen damaligen Staatsanwalts Wenzel zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Im März 1848 durch die Amneſtie befreit, 
kam er wieder als Infurgenten-Anführer nach Polen zu⸗ 
rück, wo er gegen den General v. Blumen das Gefecht 
von Mieloslaw ſiegreich beſtand. Die Veranlaſſung 
zum Siege ſoll darin beſtanden haben, daß unſere Trup⸗ 
pen nach der Einnahme der von den Polen beſetzt ge 
weſenen Stadt Mieloslaw dieſelbe verließen und dem 
fliehenden Feinde unmittelbar folgten. Doch in einem 
Walde hinter der Stadt befand ſich die Reſerve der In- 
ſurgenten, deren Feuer die auf freiem Felde befindlichen 
Truppen dermaßen beläſtigte, daß ſie nach der Stadt 
zurückkehren mußten. Hier aber hatten ſich auch noch 
Bewaffnete in den Häuſern verſteckt gehalten, ſo daß die 
Truppen durch das heftigſte Kreuzfeuer aus den Feuſtern 
der Häuſer hindurch ſich Bahn brechen mußten. Dieſer 
Sieg hatte zwar eine Verſtärkung feiner Schaaren zu 
Folge, Mieroslawski konnte jedoch bei ſeinen weiteren 
Hin» und Hermärſchen, um den ihn verfolgenden Trup⸗ 
pen zu entgehen, die Mannezucht bei feinen Leuten 
nicht mehr erhalten, der Gehorſam wurde ihm gekündigt 
und er entwich unter Verkleidung auf das Gut eines 
befreundeten Edelmannes in der Nähe von Poſen, wäh- 
rend feine Schaaren ſich vollſtändig auflöften und da⸗ 
durch das Ende des Aufſtandes herbeigeführt war. Auf 
dem erwähnten Gute wurde er bald darauf durch ein 
Executions⸗Commando verhaftet und als Gefangener 
nach Poſen gebracht. Hier traf ihn wieder die Amneſtie, 
welche nach beendetem Aufſtande allen Theilnehmern 
deſſelben ohne Ausnahme bewilligt wurde, und er wurde 
nun unter Begleitung über die preußiſche Grenze nach 
Frankreich befördert. 1849 ging er nach Sieilien, ſpäter 
nach Baden; hier war er wieder von Truppen jo um⸗ 
zingelt, daß ein Entweichen kaum möglich erſchien, — 
dennoch war es ihm geglückt. Daß alſo Mieroslawski 
bei feinem jetzigen Auftreten in Polen mancherlei Er⸗ 
fahrung für fi) hatte und auch nicht ohne Geſchicklich⸗ 
keit operirt haben mag, kann man wohl annehmen, wenn 
er auch dem regulairen Militair gegenüber nicht zu re⸗ 
üſſiren verſtand. Wir vermuthen daher, die wahren 
Urſachen ſeines Abtretens liegen in ſeinem ſchroffen, 
herrſchſüchtigen Weſen, das ſich nicht beliebt zu machen 
wußte, und in der förmlichen Mißachtung, in der er 
beim Adel ſteht, der allem Anſchein nach gerade in der 
Gegend, wo ſich Mieroslawski befand, die Inſurrection 
leitete, während in der Gegend von Krakau, wo der 
größte Strom der Emigranten ſich hingezogen und ſich 
mehrere kleine Städte befinden, welche ſich gleich der In⸗ 
ſurrection offen angeſchloſſen hatten, die Führer derſelben 
überwiegend der Demokratie angehören. 


Stadt⸗Theater. 


Wenn wir das Referat über die erſte Aufführung 
der Oper „Hernani“ von Verdi bis jetzt zu bringen 
unterlaſſen haben, ſo hatte dieſes hauptſächlich ſeinen 
Grund darin, daß wir von jener erſten Aufführung am 
4. d. M. trotz der guten Leiſtungen der Darſtellenden 
eine nicht ſo vortheilhafte Meinung von der Oper 
erhielten, als wir es erwartet hatten. Mag es nun ſein, 
daß bei der erſten Aufführung das Enſemble niemals ſo 
glatt geht, und gehen kann, wie bei der Wiederholung, 
fo gehört doch „Hernani“ zu denjenigen Opern, in welche 
man ſich durch wiederholtes Hören erſt etwas vertiefen 
muß, um ihre Schönheiten vollſtändig würdigen zu 
können; iſt fie alſo auch nicht eine von den beiten italie- 
niſchen Opern, ſo iſt ſie doch unzweifelhaft eine von den 
guten, die zwar vielfach auf bedeutende ſceniſche Effecte 
berechnet find, ſich aber durch Melodiereichthum und 
prächtige Inſtrumentirung vortbeilhaft kennzeichnen. — 
Nach faſt zweimonatlicher Ruhe trat Hr. Sonnleithner 
zuerſt als „Hernani“ wieder auf; fein Geſang war durch⸗ 
weg correct und gut nuangirt, die Stimme bat durch 
die längere Ruhe weſentlich an Klang gewonnen und 

lauben wir die Partie des „Hernani“ zu Herrn 

onnleithners beſſeren Leiſtungen zählen zu müſſen. 
Die Partie der „Elvira“ fand in Frl. Hülgerth eine 
treffliche Darſtellerin; die wackere Sängerin hatte die 
— mit der ihr eigenen 8 fa ſtudirt und wußte 
e durch präziſen Geſang und ſeelenvolles Spiel zur 
einſchlagenden Wirkung zu bringen. Herr E. Fiſcher 
war in der Partie des „Silva“ tadellos; ſein Spiel und 
Geſang ließ nichts zu wünſchen übrig. Beſonders durch 
das große Final⸗Terzett im letzten Acte erwarben ſich die 
drei rege Darſtellenden rauſchenden Beifall. Herr 
Funk fang die Partie des „Carl“ mit anerkennenswertber 
Sauberkeit und Correctbeit, die ein redliches Streben 
des jungen Sängers nach Beſſerm unaweideutig erkennen 


laſſen. — Die übrigen Darſteller genügten und Chöre 
und Orcheſter thaten das Ihrige, um die ganze Over 
gut durchzuführen. 7 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Begier zum Stehlen.] Der Arbeiter Teſchke, 
ein Menſch von 20 Jahren, hat bereits ein langes Regi⸗ 
ſter von erlittenen Gefängnißſtrafen für begangene Dieb- 
ſtähle aufzuweiſen. Keine Strafe ſcheint irgend welche 
Beſſerung auf ihn ausgeübt zu baben. Denn ſtets war 
es, nachdem er aus dem Gefängniſſe entlaſſen, ſein 
erſtes Geſchäft, einen neuen Diebſtahl zu begeben. Das 
letzte Mal kam er am Morgen des 3. März d. J. aus dem 
hieſigen Griminal-Gefängniß frei, wo er wegen Diebſtahls 
geſeſſen. Kaum auf der Straße angelangt, ſpähte er auch 
ſchon nach allen Seiten, um eine günſtige Gelegenheit 
zu einem kühnen Griff zu entdecken. Dies wollte ihm 
jedoch bei ſeinen Wanderungen durch die Straßen im 
Verlauf von mehreren Stunden nicht gelingen. Da 
nahm er endlich feinen Weg nach dem Bahnhof. Hier 
ſtand eine unbewachte Droſchke, in welcher er jedoch nichts 
für ſeinen Zweck fand. Indeſſen ſah er, daß das Pferd 
derſelben eine Decke auf dem Rücken zum Schutze gegen 
die Kälte hatte. Dieſelbe nabm er und eilte damit fort. 
Nach einigen Minuten aber ſchon wurde er mit ſeiner 
Beute ertappt, mußte dieſelbe herausgeben und wanderte 
deſſelben Tages wieder ins Gefängniß. Auf der Anklage⸗ 
bank vor den Schranken des Criminal-Gerichts geſtand er 
den Diebſtahl unumwunden ein und wurde von Neuem 
zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten verurtheilt. 


Fahrt von Amprgo nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. f 
Am 7. und 8. September 1837. 
Von Carl Ritter. 


(Fortſetzung.) 

Der Conſul des Königs der Franzoſen, Monſieur 
Albi, Geſchwiſterkind des Demarchen, dem wir eben⸗ 
falls eine Viſite zugedacht, ſuchte uns vorzüglich über 
die Juſtizverwaltung in Athen auszuforſchen, er hatte 
vor einem halben Jahre ſeine Aufwartung bei Hofe 
gemacht, und daſelbſt eine Ehrenklage wider den 
neu eingeſetzten Gouverneur, Oekonomides, von San⸗ 
torin eingeleitet, der ihm bei den Kirchenfeſten den 
Vorrang nach dem Corpus » Chrifti zuerſt einherzu⸗ 
gehen, ſtreitig gemacht habe. Da aber die Einſetzung 
eines Gouverneurpoſtens auf Santorin eine bloße 
Neuerung, erſt aus der letzten Zeit des jungen Kö⸗ 
nigreichs datirte, und ihm lange zuvor als dem 
Patricier des Landes und dem Conſul der erſten 
Continentalmacht, dieſes Vorrecht unſtreitig zukommen 
müſſe, ſo hoffte er nun auch von der Gerechtigkeit 
des jungen Königs, wie er meinte, eine baldig gün⸗ 
ſtige Entſcheidung auf ſeine ehrgeizige Forderung er⸗ 
halten zu müſſen. Indeß war die ganze Familie 
Albi mit der oberſten Behörde und mit dem An⸗ 
hange des Gouverneurs dadurch in Spannung gera⸗ 
then, was auch nicht ganz ohne Einfluß auf unſer 
Schicksal blieb, die wir uns zuerſt in die Arme der 
Albi'ſchen Familie geworfen, die uns mit Gefälligkei⸗ 
ten überhäufte. Der franzöſiſche Conſul war einer 
der reichſten und angeſehenſten Männer der Inſel; 
er hatte ſich auf einem der kühnſten Ueberhänge der 
innern Kraterwand, auf die äußerſte Vorterraſſe 
ſeiner Hausburg, ganz kürzlich erſt einen wahrhaft 
prachtvollen Pavillon, Kioſk genannt, mit Marmor⸗ 
treppen und Marmorgetäfel erbaut, der nur ſo über 
der blauen Meerestiefe zu ſchweben ſchien. Ein 
wahrer Luxusbau in geſchmackvollem Styl. Die ſehr 
breite Marmortreppe mit ganz breiten, faſt geneigten 
Stufen, nach Art der Eingänge in antik römiſche 
Bäder, wo der Tritt gleichſam von ſelbſt hingleitet 
und ſich fortſchiebt, führte über einen ſchönen ſchnee⸗ 
weißen Puzzolanboden zur Thür des Kioſk hin. 
Deſſen Inneres in verſchiedenen Apartements getheilt, 
war auf das Eleganteſte geziert mit bunten Tapeten, 
Spiegeln, franzöſiſchen Kupferſtichen, dem Porträt 
Louis XVIII., da der Beſitzer ein guter Bourbon 
zu ſein ſich rühmte. Das merkwürdigſte Oelbild 
war unſtreitig ein Stammbaum aller türkiſchen Sul⸗ 
tane in Porträten, von Mahomed II. d. Großen 
(reg. 14511481), dem Eroberer Conſtantinopels, 
bis auf deſſen heutigen Reformatur, intereſſant durch 
die Phyfiognomien und Koſtüms, die nach Origina⸗ 
lien darauf angebracht ſein ſollten, woraus ſich er⸗ 
gab, daß die wechſelnde Mode auf den Türkenbund, 
als ausgezeichnetſten orientaliſchen Herrſcherſchmuck, 
nicht weniger, ſondern noch weit mehr Einfluß aus⸗ 
geübt, als auf den Kopfputz occidentaliſch⸗europäiſcher 
Potentaten. Das Gemälde war in Conſtantinopel 
von einem nicht ungewandten Künſtler ausgeführt. 
Das Außerordentlichſte war aber für mich die Aus⸗ 
ſicht aus dem Kioſk wider die ſtarren, ſenkrecht und 
überbangend phantaſtiſch emporgethürmten, buntfar⸗ 
bigſten feuerverbrannten Felswände der Rückſeite, 
und nach vorn, in die grauſige, faſt ſenkrecht 600 — 


700 1Fuß bis zum Hafen von Phirä, Hinabftürzende 
Seetiefe. Man glaube von hier einen Felsblock un⸗ 
mittelbar in die enge Hafenbucht hinabſchleudern zu 
können, die Maſt⸗ und Segelſchiffe im Hafen ſahen 
wie kleine Barken aus, die Barken wogten wie Nuß 
ſchaalen auf den bewegten Wellen umher, und die 
wenigen Hafengebäude mit platten Dächern ſahen 
wie zerſtreute, kleine am Meeresufer umherſtehende 
viereckige braune und rothe Kiſten aus. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


Barometer⸗ | Ther mometer 
Höhe in 
S. Par. ⸗einten. 


im Freien Wind und Wetter. 


In. Reaumur. 
+ 3,6 
+ 7,4 


332,48 
332,92 


. mäßig, bezogen u. trube. 
do. hell u. ſchön. 


Schiffs-Napport aus Ueufahrwaſſer. 
Geſegelt am 13. März. 
G. Treimer, Courant, n. Leith; R. Hedley, Iſabellas, 
n. London; M. Schor, Caſtor, n. Sunderland; C. Schie⸗ 
velbein, Ospray, n. Leer; J. Forth, Dampfſchiff Irwell, 
n. Hull m. Getreide. 5 
Geſegelt am 14. März. 
J. Neipte, Dorothea, n. Grimsby, mit Holz. 
Angekommen am 14. März. 
D. G. Piejeers, Dampfſchiff Willem III., v. Amſter⸗ 
dam, m. Gütern. — Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Producten Berichte. 
Dörfen-Perkänfe zu Danzig am 14. März: 
Weizen, 180 Laſt, 85pfd. 291th. fl. 525; S4pfd. Lolth. 
fl. 4874; 132 pfd. fl. 520; 129pfd. fl. 500, 505; 
127 pfd. fl. 480 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 119pfd. fl. 300; 121, 122pfd. fl. 303; 123pfd. 
fl. 3074; 127pfd. fl. 318 pr. 125pfd. 
Gerſte kl. 71pfd. 15ʃth. fl. 216 pr. 70pfd. Connoiſſ. 
Erbſen w. fl. 285, 286, 294. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 14. März: 
Weizen 124—134pfd. bunt 70—87 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 74-90 Sgr. 
Roggen 120 —127pfd. 50—53 Sgr. pr. 125pfd. 
Eroſen weiße Koch⸗ 48—49 Sgr. 
do. Futter⸗ 44 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 36—39 Sgr. 
große 110—118pfd. 38 — 46 Sgr. 
Hafer 68 —80pfd. 24—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Angekommene Fremde. 
. m Engliſchen Hauſe: 

PIERRE. e 1855 n. ch a. Sobbowitz. 
Die Kaufl. Heininghaus a. Bremen, Heinzel a. Friedrichs. 
rode, Dittrich a. Hamburg u. Suſemühl a. Leipzig. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Haber u. Selbiger a. Berlin, Manheim 

d. Hamburg u. Schweitzer a. Nürnberg. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Fornier a. Mielawken. Gutsbeſitzer 
Ziehm n. Gem. und Froſt n. Gem. a. Adl. Liebenau. 
Kreisbaumſtr. Blaurock a. Neuſtadt i. W.⸗Pr. Gutsbeſ. 
Rohrbeck a. Karſchwitz. Baumeiſter Brown u. Baum; 
gart a. Carthaus. Die Kaufl. Maywald, Eberhard u. 
Lanzenberger a. Berlin, Simon a. Lauenburg u. Rudolph 
d. Leipzig. Oekonom Sturm a. Halle a. S. Stud. jur. 
Beuſt a. Meſtin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Gauch a. Anclam u. Metzlaff a. Cöslin. 
Rentier Mankau a. Stettin. Baumeiſter Hildebrandt 
a. Cöln. Capt. Dolmer a. Colberg. Apotheker Wagner 
a. Berlin. Die Kaufl. Strieber a. Berlin, Schröder a. 
Hamburg, Beyer a. Braunsberg u. Köſter a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Lniesky a. Lappalitz. Inſpector 
Embacher a. Bartenſtein. Uhrmacher Lehmann aus 
Berlin. Brauereibeſ. Maſurke a. Putzig. Die Kaufl. 
Kern a. Elbing, Urbani a. Pforzbeim u. Jerke a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 15. März. (6. Abonnement No. 8.) 
Die beiden Galeerenſclaven, oder: Die 
Mühle von St. Alderon. Melodrama in 
3 Acten von Th. Hell. Hierauf: Pſt! Poſſe 
mit Geſang in 1 Act von Dr. E. Natalizca. 

Montag, den 16. März. (Abonnement suspendu.) 
Veneſt für Herrn Funk. Zampa, oder: 

Die Marmorbraut. Große Oper in 3 Acten 

vou Herold. 


Sclonkes Etabliſſement & 


auf Langgarten. 
7 Sonntag, den 15. März 1863: 2 
8 


SONAR. 


H. Neil. 


ee e die die Schule beſuchen 
wollen, finden freundliche Aufnahme 
Heil. Geiſtgaſſe 35, 1 Tr. h. 


um Bau einer Dampfmahlmühle 

hinter der Königlichen Garniſon-Bäckerei am 

Kielgraben hierſelbſt, ſollen nachſtehende Lieferungen 
und Leiſtungen, und zwar: 

„Die Lieferung von Mauerſteinen 
„und des Holzmaterials, ſowie die 
„Ausführung der Dachdecker ⸗, 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ u. Schmiede, 
„Klempner Arbeiten incl. Liefe⸗ 
„rung des Materials und die An- 
„fertigung der Zimmer⸗Arbeiten“ 

im Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf den 16. März 
er., Vormittags 11 Uhr, im Büreau des 
unterzeichneten Proviant-Amts, Kielgraben No. 3, an 
und werden Unternehmungsluſtige hierdurch aufge⸗ 
fordert, uns ihre verſiegelten Offerten bis zur gedach⸗ 
ten Stunde zugehen zu laſſen, wonächſt deren 
Eröffnung Gegenwart der Submittenten er⸗ 
folgen wird. 

Offerten, welche nach Beginn des Termins ein⸗ 
gehen, müſſen unberückſichtigt bleiben. 

Die bezüglichen Bedingungen können in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal eingeſehen werden. 

Jede Lieferungs-Offerte muß auf der Adreſſe mit 
der Bezeichnung des Gegenſtandes verſehen fein, auf 
welchen ſich dieſelbe bezieht. 

Danzig, den 26. Februar 1863. 

Königliches Proviant⸗ Amt. 


Zur Jubelfeier des 17. Mürz, 


welcher als Gedenktag des Aufrufs: „An Mein Velkt“ 
fo wie der Erinnerung an die Stiftung des Eifernen 
Kreuzes und der Landwehr, gefeiert werden wird, 
erſchien ſo eben: 


Der 17. März 1813. 


Ein Wort an die Jugend unſeres Vaterlandes 


in 


von 
Hermann von Schmettau. 
3 Bogen 80. broch. 5 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 
A Putzgeſchäften und Wiederver⸗ 
Fänfern die ergebene Anzeige, daß mein 
Strohhutlager zur bevorſtehenden Saiſon bes 
reits vollſtändig ſortirt iſt. Waſch⸗ und Färbe⸗ 
hüte bitte ich bald einzuſchicken. 


Auguſt Hoffmann, 


Strohhutfabrik, Heilige Geiſtgaſſe 


No. 26, nahe der Apotheke. 
LIND 


Idia ton, 


N beſeitigt ſofort den heftigſten Zahnſchmerz, * 
empfiehlt A. Schröter. ? 
Langenmarkt No. 18. 


SEE RERERUERIGEH TUR EN 
CE Das anerkannt befte Toiletten: Mittel, 
=> welches die Kopfhaut von allen Schinnen befreit, 
das läſtige Jucken befeitigt, und das Ausfallen 
der Haare ſofort unterbricht, iſt wohl das 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
Berlin, Niederlage bei J. L. Preuss in 
E Danzig, Portechaiſengaſſe No. 3, in Flacons 
TE & 15 Sgr., welches eine leicht ausführbare, 
N.. ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt. 


Wirthinnen fürs Land, desgl. Inspec- 


toren, mit nur guten Empfehlungen erfrägt man 
im Versorgungs - Bureau des 


A. Baecker, 
Pfeflerstadt 37. 


ERERITTEEIREA ůã D060... TUN 


Avis für Oeconomen. 


Nach eingehender genauer Beobachtung der 
Wirkungen des Korneuburger Vieh⸗ 
pulvers erfährt daſſelbe von kompetenter 
Seite nachſtehende Beurtheilung: 


Auf Verlangen mehrerer Deconomen und 
Viehbeſitzer iſt von mir das in der Kreisapotheke 
zu Kornenburg in Nieder⸗Oeſterreich erzeugte Vieh⸗ 
Nähr⸗ und Heilpulver durch längere Zeit an ver- 
ſchiedenen Hausthieren und in verſchiedenen Krank, 
beiten verſucht und angewendet worden, und ich 
kann nicht umhin, daſſelbe 

bei Pferden als Präfervativ- und Heilmittel 
gegen Drüſenkrankheiten, gegen Bräune, 
Strengel, gaſtriſche Fieber, gegen Influenza, bei 
verſchiedenen Koliken und beim Bluͤtharnen; 

beim Rindviehe gegen chroniſche Un ver⸗ 
daulichkeit, Aufblähen, Magen huſten, 
Verſtopfung, ſowie gegen das Blauwerden 
der Milch zu empfehlen. — Ebenſo hat es ſich 
bei der Blutſtaupe der Schafe vom Nutzen gezeigt. 

Dieſes beſcheiniget hiemit auf Verlangen 
der Wahrheit gemaͤß 

Breslau, den 14. März 1857. 

Dr. Grüll, 
königl. Regierungs⸗Departements⸗Ober⸗Thierarzt. 
Mit dem Original wörtlich übereinſtimmend, 
beſcheiniget 

Breelau, den 16. März 1857. 

Das Vorſteheramt des Regierungsbezirkes. 
(L. S.) A. Reimann, 
Bezirks ⸗Vorſteher. 


— 


S 


a K D πƷ W 


= 


E ER 


j Echt zu bezieben: 

Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Ratheapotbeker. 

„ Culm a. W. bei Hern E. Quiring, 

Apotheker. 


S 


Lautenberg in der Apotbele. 
„ Marienwerder bei Hrn. N. Schweitzer, 
g Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
0 die drei Medaillen und die Firma der Kreis- 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 
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Lebens-, Penfions- und Leibrenten⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen, 
und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen, und Proſpecte. und 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 


und bei dem General-Agenten 


C. H. Krukenberg, 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. 
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CE Reeller Gutskauf "SE 

Ein isolirt liegender Besitz, ½ Meile von 
Stadt und Chaussee, 2 Meilen vom Eisenbahn- 
hofe, mit einem Areal von 274 Morgen pr., 
schönem Obstgarten und mittelmässigen, doch 
auslänglichen Gebäuden; Acker bis auf ca. 25 
Morgen Weizenboden, Aussaat! ½ Morgen 
kl. Rips, 50 Schffl. Weizen, 50 Schill. Roggen, 
20 Schfil. Gerste, 40 Schffl. Hafer, 25 Schill. 
Erbsen, 10 Schill. Wicken, 60 Schfil. Kartoffeln, 
2 Schläge Klee. Inventarium 8 Arbeits- 
pferde, 1 Bulle, 4 Ochsen, 7 Kühe, 3 Jung- 
vieh, 140 Schaafe pp. 

Forderung 21,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. 
Anzahlung. 


Näheres durch A. Baecker, 
Danzig, Pfeferstadt 37. 


——ͤ ͤ — ———— 
Ein jung. gebildetes Mädchen, 
Tochter anſtändiger Eltern, wünſcht in einer reſpec⸗ 
tablen Höhe⸗Wirthſchaft — nicht zu weit von Danzig 
— die Wirthſchaft zu erlernen. Gefällige Adreſſen 
erbittet man mit ſpeciellen Angaben der Bedingungen 
unter No. 90 in der Expedition dieſer Zeitung. 


m Für alle Schreibende 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhar dischen Tinten aus Dresden hier am Orte 
mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
u 


in Füllungen von circa & 


Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. z 


31 Sgr., — 4 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 


10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: 
Doppel: Eppir: Tinte in Füllungen von circa 3 Pfd. 74 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr⸗ 
Englifche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 
Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 


Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


‘ Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


